Beſtellungen für poſttägliche 
Lieferung nehmen alle Poſt⸗ 
ämter, für Monatlieferung 
alle Buchhandlungen an. Plans 
gemäße, gehaltvolle Beiträge 
ſollen auf Verlangen anſtän⸗ 
big honorirt werden. 


Kirchliche Nachrichten. 


Frankreich. 
+ Paris, 1. Nov. Herr Manuel, Mitglied der 
Deputirten⸗Kammer, befand ſich vor einigen Tagen bei ei 
nem feiner Freunde zu Laferte-Sous⸗Jouarre, wo er das 
eugeborne Kind feines Wirths über die Taufe heben ſoll⸗ 
te. Alles war zu der feierlichen Handlung vorbereitet, als 
der Vater des Kindes von dem Pfarrer folgendes Schrei⸗ 
ben erhielt: — Mein Herr! Da ich höre, daß morgen 
Herr Manuel in meiner Kirche erſcheinen will, um bei 
Ihrem Kinde Pathenſtelle zu: vertreten, ſo glaube ich Sie 
benachrichtigen zu müſſen, daß ich nach einem Schreiben 
des Herrn Biſchofs von Meaux vom 4. April d. J., Hrn. 
Manuel nicht zu der Taufhandlung zulaſſen darf. Ich 
ſhmeichle mir, daß Sie Ihrem Freunde ſowohl, als mir, 
die Unannehmlichkeit einer Weigerung, wozu ich genbthigt 
ware, erſparen werden. Unterz. Cauvin, Pfr. — Da 
die Taufhandlung nicht zu Laferte vollzogen werden konnte, 
hatte fie zwei Tage darauf in einer benachbarten Ger 
lieinde Statt, wo Herr Manuel als Pathe angenommen 


würde. Solche Thatſachen ſprechen von ſelbſt, und für 


ven Augenblick enthalten wir uns irgend eine Vetrachtung 
einfügen. Blos das müſſen wir fragen, ob irgend ein 
Heſchluß der Deputirten-Kammer den Character der Excom⸗ 
munikation an ſich tragen kann? (Conſtitutionel.) 

0 


| 5 Deutſchland. 


Bi Auszug aus einem Schreiben von Karlsruhe vom 25. 
duer. d. J. In Mr. 93. der A. K. Z. S. 90) wird ger 
1 daß man des Herrn Superintendenten Tiſchirner 
zlüchtigte Schrift: Die Rückkehr katholiſcher Chriſten in 
Al zum evangeliſchen Chriſtenthume, in Baiern in Ber 
ing genommen habe. Im Vadiſchen, wo ſich das große 
bünder der Rückkehr zugetragen, denkt kein Menſch dar⸗ 


. 


Samstag 29. November 1823. 


Der Abonnementspreis iſt für 
jedes Semeſter fl. 3. — um 
welchen alle mit dem Ober 
poſtamte Darmſtadt in directem 
Paquetſchluß ſtehende Poſt⸗ 
ämter ſie liefern. Einrückungs⸗ 
gebühr pr. Zeile a 4 kr. 


a 


, 
. 


ö ,. 


an, ein Verbot auf dieſe Schrift zu legen, obgleich fie 
mit Unwahrheiten und Schmähungen gegen den Katholi⸗ 
cismus angefüllt iſt. Die Proteſtanten bei uns verbreiten 
ſie vielmehr ganz ungehindert mit eifriger Geſchäfftigkeit. 
Ich ſelbſt habe noch erſt vor wenigen Tagen ein Exemplar 
der dritten Auflage gekauft. Sie wurde, noch ehe ſie 
hier zu haben war, in der Karlsruher Zeitung mit großer 
Lobpreiſung angekündigt, vermuthlich durch den Verleger; 
| eine kurze Anzeige dagegen aber zurückgewieſen; vermuth⸗ 
lich zum Beweiſe von Toleranz und Unparteilichkeit? nein, 
ſondern um dem ärgerlichen Gezänke einmal ein Ende zu 
machen! Das kann aber, auf ſolche Art, durchaus nicht 
angehen. Dem angegriffenen Theile muß doch das Recht 
bleiben, ſich zu vertheidigen; die Wahrheit ſoll doch der 
Lüge das Feld nicht einräumen? Das wird auch nimmer 
geſchehen. Wenn es den Leſern der Kirchenzeitung um 
Wahrheit zu thun iſt, ſo werden ſie ſolche finden in einer 
ſo eben erſchienenen Broſchüre: Bericht des Dekans und 
Pfarrers Jäck zu Kirchhofen, vormaligen Pfarr⸗Verwalters 


zu Mühlhauſen an der Würm über die pietiſtiſchen Um 


triebe des Pfarrers Aloys Henhöfer und die durch ihn be⸗ 
wirkte Glaubensſpaltung in der katholiſchen Gemeinde da⸗ 
ſelbſt. Ein Seitenſtück zu dem Berichte des Herrn Super⸗ 
intendenten Tzſchirner zu Leipzig! Vorgetragen in der 
Paſtoral⸗Conferenz des Landkapitels Breiſach. In allen 
Buchhandlungen Deutſchlands zu haben. 4824. 8. S. 82. 
u. VI. Vor. Pr. 30 kr. Ein Nachtrag wird nächſtens 
folgen, nämlich eine Sammlung bereits in Zeitblättern ab⸗ 
gedruckter kleinerer Aufſätze und Briefe über die weltbe⸗ 
rühmte Mühlhäuſer Rückkehr. E. d 
* Bemerkungen über den Auszug aus dem Protocoll des 
biſchöflichen General⸗Vicariats, Bruchſal vom 10ten April 
1823. 
14895. Nr. 64. 65 und 66.) — Adndarsw ev ng — 
| Dieß Protocoll iſt eine merkwürdige Erſcheinung in der ka⸗ 
tholiſchen Kirche nicht nur, ſondern im Reiche der Wahr⸗ 


(S. Kirchenzeitung vom 9., 43, und 16. Auguſt 
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heit überhaupt. Die Beſchuldigungen, welche darin dem 


Proteſtantismus gemacht werden, treffen eigentlich die ewi⸗ 


ge Wahrheit ſelbſt. Alle Ermahnungen aber, die das bi⸗ 
ſchöfliche General⸗Vicariat an die unter ihm ſtehenden 
Geiſtlichen im Großherzogthume Baden ergehen läßt, zeu⸗ 
gen offenbar von dem Beſtreben, die erkannte Wahrheit 
durch eine künſtliche Verblendung zu verhüllen. Das Pro. 
tocoll ſpricht ſich beſonders darüber aus, daß die katholiſche 
Religion und Kirchenverfaſſung ſeit der letzten Se⸗ 
cularfeier 1817 Gefahr laufe, durch den Proteſtantismus 


untergraben zu werden, indem man ſich von Seiten des 


Proteſtantismus beſtrebe, dem katholiſchen Religions- und 
Kirchengebäude den Charakter des Chriftenthums zu entzie⸗ 
hen, weil in ſolchem das ſogenannte Urchriſtenthum gänz⸗ 
lich untergegangen und die Mitglieder der katholiſchen Kir— 
che zu Sclaven herabgeſunken fein ſollten. Es wird in 
dleſem Protocolle über endloſes Schimpfen, Läſtern und 
Spotten der berühmteſten proteſtantiſchen Gottesgelehrten 
gegen die Katholiken geklagt. Beſonders wird das Glau⸗ 
bensbefenntniß des vormaligen katholiſchen Pfarrers Hen⸗ 
höfer ſehr ſtrenge getadelt und daſſelbe beſchuldigt, daß es 
von Widerſprüchen, Unwahrheiten und Schmähungen ge— 
gen die katholiſche Glaubenslehre und kirchliche Inſtitutio⸗ 
nen ſtrotze. Das ehrwürdige Vicariat iſt beſorgt, daß die⸗ 
fe und ahnliche, Schriften die katholiſche Heerde auf eine 
nachtheilige Weide verlocken möchten, und erinnert jeden 
Kuratgeiſtlichen im Großherzogthume Baden an die Worte 
Jeſu Matth. IX, 37. und Pauli 2 Tim. IV, 4 — 5. 
Das biſchöfliche General-Vicariat zu Bruchſal wolle 
erlauben, daß ein proteſtantiſcher Geiſtlicher einige 
beſcheidene Einwürfe gegen deſſen aufgeſtellte Behauptun⸗ 
gen und Warnungen machen dürfe. Nicht der Proteſtan⸗ 
tismus iſt es, der die katholiſche Religion und Kirchen ver⸗ 
faſſung untergraben hat, ſondern die Wahrheit, welche die 
Zeit ans Licht fördert, hat das katholiſche Kirchengebäude 
erſchüttert und den Grund deſſelben untergraben. Es iſt 
vergebliche Arbeit, ein Gebäude zu unterſtützen, das in 
ſeinem Grunde wankend geworden iſt und den Einſturz 
droht. Alle Ausbeſſerungen an einem ſolchen baufälligen 
Haufe find nur Uebertünchungen, die bald wieder abfallen 
und dann den Riß noch ärger machen. Noch nie iſt es 
jedoch den genannten Schriftſtellern, einem Wachler, 
Tzſchͤrner und andern eingefallen, über Katholiken zu 
ſchimpfen und zu läſtern. Was ſie in ihren Schriften von 
dem Katholicismus geſagt haben, iſt vollkommen der Wahr⸗ 
heit gemäß. Wenn aber über Katholiken als Unfreie und 
blinde Autoritätsgläubige zuweilen geſpottet wird, ſo iſt das 
ganz natürlich; denn difficile est, satyram non scribere, 
wenn in der Mitte der katholiſchen Kirche Schriftenerſcheinen, 
wie z. B. die kürzlich zu Mainz herausgekommene: Ueber 
das vermeintliche oder wirkliche Wunder in 
Zons, worin es als eine ausgemachte Wahrheit angenom⸗ 
men wird, daß aus dem Haupte des Marienbildes daſelbſt 
wirklich eine wunderbare Flamme hervorgelodert ſei. Und 
hat denn das General⸗Vikariat nicht bedacht, daß gerade 
die angeführten Bibelſtellen gegen daſſelbe, wie gegen die 


dient ſein. 5 
uber aus: man ſolle nicht glauben, als ſeien Henhbferb 
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katholiſche Kirche überhaupt zeugen? Was den Ausſprüch 


Jeſu betrifft: Matth. IX, 37. ſo gibt es freilich in der 


katholiſchen Kirche wohl der Schnitter in der großen Aernd⸗ 


te des Reiches Gottes viele, aber ſie ſchneiden nicht für 


ihren Herrn und Meiſter Jeſus Chriſtus, ſondern für ſich 
ſelbſt oder für die Erhaltung des alten baufälligen Kir⸗ 
chengebäudes. Auf viele dieſer Schnitter läßt ſich der Aus 


ſpruch Jeſu vollkommen anwenden: Matth. XXIII, 15. 


Wenn aber jeder Kuratgeiſtliche und alle biſchöfliche Gene: 
ral⸗Vicariate darauf hielten, was Paulus von feinem Ti⸗ 


motheus in der angeführten Stelle 2 Tim. IX, 1 — 5. 


fordert, fo würde es gewiß recht gut ſtehen um die chriſt⸗ 
liche Kirche. Allein die katholiſche Kirche beweiſt eben, 
daß die Vorherſagung des Apoſtels in Erfüllung gegangen 
iſt: „es wird eine Zeit kommen, da man die heilſame 
Lehre ff.“ Recht gern wollen wir einräumen, daß die ka⸗ 


tholiſche Kirche viele vortreffliche Geiſtliche und erleuchtete 


fromme Prediger aufweiſen kann. Aber gerade diejenigen, 
welche ſich vorzüglich auszeichnen, werden angefeindet, wie 
L. van Eß, oder ſie neigen ſich zum Proteſtantismus wie 
Henhöfer. Die beßten und geliebteften Söhne der Kir: 
che ſcheinen die zu ſein, welche von der Wahrheit ihr 
Ohr abwenden und den Fabeln nachhangen. — 
Das General-Vicarigat gibt nun einige allgemeine Paſto⸗ 
ralmaximen an, welche die Geiſtlichen befolgen ſollen. Sie 
ſollen zuvörderſt alle Schriften, beſonders Henhöfers Glau⸗ 
bensbekenntniß, wodurch das Volk etwa eines Beſſern ber 
lehrt werden könnte, auf eine ſchickliche und kluge Art 
conſiseiren. Sie ſollen ſodann über die in den gefährli⸗ 
chen Schriften enthaltenen Behauptungen gründliche, um⸗ 
faſſende und deutliche Belehrungen ertheilen. Hier hat 
das ehrwürdige Collegium wohl nicht bedacht, daß jeder 
ehrliche Pfarrer in ſeinem Sprengel unmöglich gründlicher, 
umfaſſender und deutlicher über das katholiſche Glaubens: 
ſyſtem reden und urtheilen könne, als Henhöfer in dem 
wirklich vortrefflichen Giaubensbekenntniſſe gethan hat. Mit 
jeſuitiſchen Kunſtgriffen und mit Verdrehungen der Wahr: 
heit kann aber doch dem General-Vicariate unmöglich ger 
Auch ſpricht es ſich ſelbſt in den Worten dar— 


Lehrmeinungen der Beachtung unwerth, ſie verdienten viel: 
mehr alle Beachtung des Religionslehrers und Seelſorgers. 
Die zte Maxime bezieht ſich auf den nothwendigen und 
unentbehrlichen Unterricht in Predigten und Catechismus⸗ 
lehren und auf den zu ertheilenden Religionsunterricht in 
den Schulen. Vortrefflich! Befolget nur, ihr geiſtlichen 
Herren der katholiſchen Kirche im Großherzogthume Baden 
und in ganz Deutſchland dieſe wohlgemeinte Erinnerung 
des biſchbflichen General-⸗Vicariats zu Bruchſal. Suchet in 
der Schrift und ihr werdet das wahre Chriſtenthum darin 
finden, ihr werdet die Wahrheit erkennen, und die Wahr⸗ 
heit wird euch frei machen. (Joh. VIII, 32.) Ihr mer 
det dann erkennen, daß es nur Eine Wahrheit geben 
könne. Ihr werdet dieſe erkannte Wahrheit auch andern 
mittheilen, und es wird bald nur Eine Heerde geben, wi 
es nur einen Hirten gibt. Die ate Maxime iſt eben. 
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falls ſehr löblich. Allein hiermit wird auch von den guten 
Pfarrern etwas ſehr Schwieriges gefordert. Der Ritus 
und die verſchiedenen Gebräuche und Ceremonieen der ka⸗ 
tholiſchen Kirche ſind ja für die meiſten Bekenner des ka⸗ 
tholiſchen Glaubens die Hauptſache. Man möchte geneigt 
werden, das biſchöfliche General-Vicariat einer gewagten 
Reologie zu beſchuldigen, und faſt ſollte man glauben, es 
werde ſich eben kein großes Lob bei der römiſchen Curie er⸗ 
werben, wenn es unverhohlen erklärt, daß die verſchiedenen 
kirchlichen Ceremonieen weder weſentlich ſind, noch an ſich 
einen andern Werth haben, als den eines Hülfsmittels 
für den ſinnlichen Menſchen zur Erweckung eines frommen 
Sinnes. Ei, ei! Das iſt ja offenbare lutheriſche oder wohl 
gar reformirte Ketzerei! “) Alſo iſt es auch nichts Weſent⸗ 
liches, wenn der Prieſter am Altare die Hoſtie einweihet 
und ſie durch ſeinen Segensſpruch in den wahren Leib 
und das wahre Blut Jeſu Chriſti verwandelt? Iſt es nichts 
Weſentliches, für Verſtorbene zu beten, damit ſie früher, 
als ſie es verdienen, aus dem Fegefeuer erlöſet werden? 
Iſt es blos ein Hülfsmittel für den ſinnlichen Menſchen, 
zur Erweckung eines frommen Sinnes, die Heiligen anzu 
rufen, Wallfahrten anzuſtellen und feinen Leib zu kaſteien? 
Die Meiſten werden es wohl für ſehr verdienſtliche Werke 
halten, wodurch frühere Sünden getilgt werden können, 
und die meiſten Pfarrer werden ſehr abgeneigt ſein, es an⸗ 
ders zu erklären. Die 5te Maxime empfiehlt den Geiſtli⸗ 
chen ferner die Art und Weiſe, wie ſie die Ceremonieen 
verrichten ſollen; aber es wird dabei ängſtlich vorgeſchrie⸗ 
ben, nichts Willkürliches zu thun. Es ſcheint, als ob 
man von Seiten der Obern für die guten Pfarrer fürch⸗ 
tete, daß Henhöfers Beiſpiel anſteckend fein möchte. Die 
bte Maxime ſchreibt dem Kuratclerus ein gründliches Bis 
belſtudium recht angelegentlich vor. Dabei aber wird ger 
wiſſermaßen mit Bedauern von der Verbreitung der Bibel 
geſprochen, und ſehr ernſtlich vor dunkeln Gefühlen, My⸗ 
ſticismus, Pietismus und Separatismus gewarnt. Dem 
Pfarrer Henhöfer wird religibs-ſchwärmeriſch- ſectireriſche 
Pietiſterei vorgeworfen. Es find aber wahrhaftig doch kei— 
ne dunkle Gefühle, die der Mann in ſeinem Glaubensbe⸗ 
kenntniſſe ausſpricht, kein Myſticismus, wozu er ſich neigt. 
Er weis vielmehr recht gut,, was er will und gibt es mit 
klaren und deutlichen Worten zu erkennen. Aber freilich 
feine Vernunft mimt er nicht gefangen unter dem Gehor: 
ſam des Glaubens. Und was hat denn nun dieſen Mann 
dahin gebracht, die Wahrheit zu erkennen und nach der 
Wahrheit zu wandeln? Ein gründliches Bibelſtudium. 
Mag doch ja der Kuratclerus wohl bedenken, daß ein 
gründliches Bibelſtudium leicht zu weit führen kann. Ein 


Der uUnterſchied beſteht nur eben in der Beſtimmung deſſen, 
was Cexemonie iſt und was nicht. Daß Ceremonieen etwas 
Außerwefentliches find, haben wohl denkende Katholiken zu 
allen Zeiten ſo gut erkannt, als wir Proteſtanten. Allein 
wir erklären Vieles für Ceremonie, was der Katholik kei⸗ 

; neswegs in dieſe Kategorie jest, wie Mehreres von dem, 
was der Hr. Einſender im gleich Folgenden anführt. E. 3. 
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gründliches Bibelſtudium war es, was einen Luther, 
einen Melanchthon, einen Zwingli hervorrief, was 
allen den großen Männern Wirkſamkeit verliehen hat, die 
ſich in der proteſtantiſchen Kirche aus ezeichnet, und das 
wahre Licht angezündet und verbreitet haben. Es ift aber 
auch mit der Empfehlung eines gründlichen Bibelſtudiums 
von Seiten des General-Vikariats nicht ernſtlich gemeint, 
indem gründlich hier weiter nichts heißt, als: na 
den Erklärungen der Kirche, welche die allein rich⸗ 
tigen ſind. Gelegentlich wird denn auch dem Proteſtan⸗ 
tismus und ſeiner Bibelerklärung, von welcher behauptet 
wird, daß ſie dem gemeinen Manne zu ſehr ſchmeichle, als 
daß er nicht auf den Gedanken kommen ſollte, er ſei eben 
fo weiſe und vom heiligen. Geiſte vielleicht noch mehr er⸗ 
leuchtet, als ſeine Prediger, ein hämiſcher Seitenhieb er⸗ 
theilt, und derſelbe nach der beliebten Methode der "Toni 
ſchen Kirche, dem Staate verdächtig gemacht. „Es geſtal⸗ 
ten ſich, heißt es, nach dem Eigendünkel und den Privat⸗ 
anſichten nothwendig religibſe Privatverſammlungen und 
dieſe entziehen ſich dadurch gewöhnlich und um ſo leichter 
der Staatsaufſicht, da ſolche Verfammlungen unter 
der erbaulichen Außenſeite von Privatandachts- und Er⸗ 
bauungsübungen als unſchuldig und unſchädlich erſcheinen? 
Man ſieht wohl, daß dieß Alles auf Henhöfer ſich bezieht, 
was auch nachher deutlich geſagt wird. Beſonders wird 
jedem Seelſorger durch die 7te Maxime die größte Vorſicht 
und Wachſamkeit empfohlen in Hinſicht der pietiſti chen 
Verſammlungen, welche feine Pfarrkinder etwa in benachbar⸗ 
ten Orten beſuchen, oder bei ſich ſelbſt veranſtalten. Die 
Geſchichte von Mühlhauſen ſoll zum warnenden Beiſpiele 
dienen, welche Folgen aus kleinen, nicht gehörig beach⸗ 
teten, Anfängen erwachſen. Alſo, prinéipiis obstare, 
das ſollen die Pfarrer ſich angelegen ſein laſſen. Die Pa⸗ 
ſtoralklugheit ſoll geübt, aber mit feiner jeſuitiſcher Liſt ge⸗ 
übt werden. Das Ordinariat behält ſich jedoch dabei vor, 
ſelbſt mit einzuwirken. Es dürfte dabei vorzüglich darauf 
ankommen, daß die Pfarramter mit Männern beſetzt wer⸗ 
den, welche die Gemüther gefangen zu nehmen verſtehen 
und den Gräuel der proteſtantiſchen Ketzerei, (ſehr fein, in 
einem proteſtantiſchen Lande, Pietismus, Religions 
ſchwärmerei u. ſ. w. genannt,) recht anſchaulich darzu⸗ 
ſtellen wiſſen. Aber, um der heiligen Jungfrau und aller 
Heiligen Willen müſſen wir das hochwürdige General-Vika⸗ 
riat beſchwbren, keine Henhöfers zu dulden, und nie über 
Act. XVII, 11. 12. predigen, oder dieſe Ge⸗ 
ſchichte in einer Homilie erklären zu laſſen. Die Ste Ma: 
rime macht auf Troftgrinde aufmerkſam, wegen der Hen⸗ 
höfer'ſchen Apoſtaſie, und hofft auf den wirkſamen Beiſtand 
des Großherzogs. Hier ſpricht das General-Vicariat ſelbſt 
das Urtheil über die katholiſche Kirche, ihre Lehre und In⸗ 
ſtitutionen. Die Seelſorger ſollen nämlich ihren Pflegbe⸗ 
fohlenen Worte des Troſtes ans Herz lezen. Dieſe ſollen 
fie aus dem N. T. und aus der Kirchengeſchichte herneh— 
men. Nach dem N. T. ſollen ſie darauf hinweiſen, daß 
unſer Heiland ſelbſt der Bewaffnete und Starke iſt, web 


cher ſeine Kirche bis ans Ende der Welt bewahren werde 
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wenn nur die Mitglieder der von ihm geſtifteten Kirche 
nach feiner Lehre und nach feinem Beiſpiele geſinnt find 
und leben. 
ſtantismus. Darum, weil fo viele große und fromme 
Männer im 15ten und 16ten Jahrhunderte zu der Leber 
zeugung gelangten, daß die Mitglieder der Kirche Chriſti 
das Leben in ſeinem Sinne und nach ſeiner Lehre verläug⸗ 
neten, verließen) fie die katholiſche Kirche und prokeſtirten 
gegen allen Geiſteszwang und gegen die Herreſchaft über die 
Gemüther, welche der Oberprieſter zu Rom gebot und wel⸗ 
che alle Unterprieſter ausübren. Allein das General-Vica⸗ 
riat führt hier ganz die Sprache der römiſchen Curie, die 
keine andere als die katholiſche Kirche für gültig anerkennt 
und von der Reformation und ihren Urſachen, Wirkungen 
und Folgen gar keine Notiz nimmt. Freilich verwickelt 
ſich das hochwürdige General-Vicarlat dabei in mannichfa⸗ 
che Widerſprüche, indem es doch nicht ausweichen kaun, 
von einer evangeliſch-proteſtantiſchen Kirche zu ſpreihen. Nur 
müſſen die Herren nicht die Kirchengeſchichte als Quelle des 
Troſtes aufführen, denn daraus iſt wenig Trek fur ſie zu 
ſchöpfen. Es iſt nämlich nicht wahr, daß alle Anfälle ger 
gen die Kirche Chriſti, ſoll heißen, gegen die katholiſche 
Kirche vom Anfange an bis hierher geſcheitert find, Die 


Kirchengeſchichte berichtet wahrhaft und uaparteuiſch, daß. 


gerade durch des heiligen Geiſtes Beiſtand, auf den ihr 
euch vergeblich beruft, die proteſtantiſche Kirche über die 
katholiſche bedeutende Siege erfochten hat.“ Gott wird ihr 
gewiß noch größere Siege verleihen, denn es liegt ja in 


der Natur der Wahrheit, daß ſie über den Wahn und Irr⸗ 


thum ſiegen muß. Möget ihr die Wahrheit noch jo lange 
in Ungerechtigkeit aufhalten und dem Lichte des göktlichen 
‚Evangeliums wehren, daß es die von euch beherrschten Ge⸗ 
müther nicht erleuchte, ſie wird doch endlich mit ihrem 
Alles durchdringenden Strahl die Nebel des Verſtandes er⸗ 
ſtreuen und Licht tragen in die von euch künſtlich bewirkte 
Finſterniß. Zuletzt wird durch die hte Maxime dem Ku: 
ratklerus auf das Dringendſte empfohlen, eifriger in Abhal⸗ 


tung der Predigten, Homilieen und Chriſtenlehren, und in 


Ertheilung des Religionsunterrichts in den Lyceen, Gym⸗ 
naſien und Elemenkarſchulen zu ſein. Nun, wenn dieſe 
Maxime recht befolgt wird, beſonders durch Männer, wie 
Henhöfer, befolgt wird; ſo wird bald der Geiſt der Wahr⸗ 
heit, welchen das General-Vicariat allen Pfarrern ſeines 
biſchöflichen Sprengels am Schluſſe dieſes merkwürdigen 
Protocolls wünſcht, ſich überall regen und die übrigen 
Verirrten, welche von der wahren chriſtlich apoſtoliſchen Kirche 
abgewichen ſind, auch in den Schoos derſelben zurückfüh⸗ 
ren. Wohlan denn, ihr Kuratgeiſtlichen im Großherzog: 
thume Baden und in ganz Deutſchland! befolget die Er⸗ 
innerung des hochwürdigen General⸗Vicariats zu Bruchſal, 
und prediget, lehret, ermahnet, aber nicht auf die in eurer 
Kirche beliebte Art und Weiſe, in Controverſen gegen die 
Proteſtanten, ſondern nach der heiligen Schrift und der 
lautern Wahrheit gemäß. So werdet ihr bald zu uns her⸗ 
überkommen, und es wird eine Heerde und ein Hirte wer⸗ 
den. Möge der Segenswunſch eures biſchbflichen General⸗ 

ö Redakteur: Dr. Ernſt Zimmermann. 
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Vicariats im vollen Maaße an euch allen 5 Erfüllung 19 
und der Geiſt des Friedens, der Einigkeit und der 


hen, 
Liebe, der Geiſt der Wahrheit und der Weisheit mit euch 
ſein. B. . ; NS 


* AU Sachfen. (Verſpätet.) Am Johannisfeſte De 


wurde zu Mildenau bel Annaberg im ſächſ. Erzgebürge 


das dreihundertjährige Jubelfeſt der Einführung der epa 


geliſchen Lehre daſelbſt nach Anordnung des dortigen wire 
digen Herrn M, Wagner ſehr zweckmäßig und mit der 
größten Theilnahme von Seiten der zum Kirchſpiele gehör 


gen ſowohl, als der benachbarten Gemeinden, gefeiert. 
Die Bibelgeſellſchaft zu Dresden hatte zur Erhöhung die⸗ 


ſer Feierlichkeit durch ein Geſchenk von 50 Bibeln beige⸗ 


tragen, welche bei dem Gottesdienſte von dem Herrn Pfar⸗ 


rer unter die würdigſten aͤrmſten Kinder vertheilt wurden, 
Mildenau ſcheint demnach eine der älteſten proteſtanti⸗ 
ſchen Gemeinden zu fein, was mit dem Umſtande eigen zu 
ſammentrifft, daß dieſe Ortſchaft zu den älteſten, mithin 
auch zu den erſten chriſtlichen Gemeinden in jener Gegend 


gehört, indem ſich das Chriſtenthum wahrſcheinlich Kö 


im achten oder neunten Jahrhunderte dorthin verbreitete, 

F Aus Würzburg. Am 15. November feierte die 
hieſige theologiſche Fakultät das Jubiläum des Herr Doms 
capitulars Dr, Franz Oberthür (geb. 6. Auguſt 1745), 
Der Religionsfreund für Katholiken ertheilt bei dieſer Ges 
legenheit dem in fo vielfacher Hinſicht ehrwürdigen Jubel— 


greiſe unter anderen folgendes rühmliche und in unſerer 


bewegten Zeit doppelt wichtige Zeugniß: „Bel dieſen fehl. 
nen und wohlthätigen Verbindungen blieben kleinliche 
Rückſichten, Intoleranz, ſo wie andere herrſchende Ausge— 


burten des menſchlichen Characters ihm ſtets fremd, und 


feinem. frommen, menſchenfreund⸗ 


ſind bis dieſe Tage 
Ihm galt und gilt der Menſch 


lichen Herzen unbekannt. 


als ſolcher, und nie war er Jenem unhold, der bei ach⸗ 


tungswerthen Vorzügen in einer anderen Religion geboren, 
als die ſeinige, der er mit innigſter Ueberzeugung ergeben 


iſt, — was ja ſchon der oberſte Grundſatz unſerer heiligen 


Religion befiehlt, den er überall durch Wort, Schrift und 
That ausübte. 
Bild der Eintracht, der Humanität und der Toleranz dar, 
das im Großen Nachahmung verdiene, damit dadurch die 
wuchernde Pflanze der Unduldſamkeit nach und nach aus 
gerottet werde, wodurch oft unſäglicher Schaden dem Men 
ſchengeſchlechte gebracht wird. Auf welche Art! dieſer Zug 
feines Characters anerkannt wurde, laßt ſich unter andern 
auch daraus entnehmen, daß ihm die Stadt Weimar, 
ehevor das deutſche Athen genannt, (wo er am Großher: 
zoglichen Hofe und im Zirkel feiner daſigen Freunde je 
oft, geliebt und geehrt, verweilte, — den katholiſchen 
Gottesdienſt dort in Aufnahme brachte,) das Ehrenbürger⸗ 
recht verliehen hat.“ . 

* Wir erhalten fo eben ein äußerſt wichtiges Geſetz über die 
Verhältniſſe der katholiſchen Kirchen und Schulen im Großher⸗ 
zogthum Sachſen-Weimar, welches wir aber unſern Leſern erſt 
in den folgenden Nummern mittheilen können. E. 8. 


Verleger: C. W. Leske in Darmſtadt. R 


Der Kreis feiner vielen Freunde bietet ein, 


